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Nr. 1/2. XXVI. Jahrgang Januar 1919

MITTEILUNGEN üb
Adresse für redaktionelle Beiträge, Inserate u. Expedition: Fritz Kaeser, Metropol, Zürich. — Telephon Selnau 63.97

Neue Abonnements werden daselbst und auf jedem Postbureau entgegengenommen. — Postcheck- und Girokonto VIII 1656, Zürich

Nachdruck, soweit nicht untersagt, ist nur mit vollständiger Quellenangabe gestattet

An unsere verehrl. Abonnenten und Leser.
Mit ,dem vorliegenden Heft beginnt unsere Fachschrift ihren 26. Jahrgang. Wie in der letzten Kummer bereits

mitgeteilt worden ist, wird unser Organ auch fernerhin in erster Linie auf dem fachlichen Gebiet im Rahmen der Textil-
industrie ausgebaut werden. Namentlich die Gestaltung der Mode und Geschmacksrichtung, sowie die technischen und
konstruktiven Fortschritte und Neuerungen im Textilmaschinenbau sollen mit der kommenden Friedenswirtschaft
vermehrte Berücksichtigung finden. Zoll, Handel und Verkehrswesen wird wie bis anhin die gebührende Auf-
merksamkeit zuteil werden und den aktuellen sozialpolitischen Fragen sollen ohne Voreingenommenheit die Spalten
geöffnet sein. Die Zeitschrift soll vor allem als schweizerische in demokratischem Sinn den Gesamtinteressen
der einheimischen Textilindustrie und deren Förderung dienen.

Das erfreuliche Anwachsen des Abonnentenkreises und die stetige Zunahme an Insertionen dienen uns als Beweis,
daß der eingeschlagene Weg als der zweckentsprechende befunden wird. Wir rechnen gerne auf die vermehrte Mitarbeit
tüchtiger Fachleute aus den Kreisen der Industrie. Während des ersten Quartals werden wir wie bis anhin monatlich
eine Doppelnummer, vom zweiten Quartal an, mit der mutmaßlichen Besserung der politischen und wirtschaftlichen
Lage, dagegen zur monatlich zweimaligen Herausgabe' übergehen. Die dadurch vermenrteu Kosten und der in
der letzten Nummer erwähnte Preisaufschlag des Papiers und Druckes nötigen uns zu einer mäßigen Erhöhung des bis-
herigen Abonnementspreises. Wir werden uns gestatten, den Abonnementsbetrag für das I. Semester 1919 (Januar bis Ende
Juni), Fr. 4.65 inkl. Spesen, bei den Abonnenten des Inlandes in nächster Zeit per Nachnahme zu erheben und
ersuchen höflich um gefl. Einlösung. — Beilage: Das Inhaltsverzeichnis 1918.

Die Redaktion und Administration.

Ausfuhrschwierigkeiten und Völkerbund.
Die Uebergangszeit lastet schwer und schwerer auf Handel

und Industrie. Woche um Woche verstreicht, ohne daß die
erhofften Erleichterungen sich einstellen. Die Resolutionen
und Kundgebungen aus den Kreisen unserer Textilindustrie,
wie sie verschiedenerorts in dieser Nummer enthalten sind,
reden eine deutliche Sprache. Soll das so weiter gehen?
Sehnsüchtig richten sich die Blicke Aller nach Paris, wo
jetzt die Geschicke der Welt entschieden werden. Ohne
Zweifel mit dem Willen zum Guten, aber viel zu langsam
für die Gefühle derjenigen, die in Angst und Sorgen das
Anwachsen einer immer kritischer werdenden Lage vor
Augen haben. Man hatte sich den Friedensschluß und den
Uebergang zu demselben ganz anders vorgestellt, als eine
Erlösung von den vielen hemmenden Schranken, mit denen
Handel und Industrie nun seit langem bedrückt worden sind.
Nun sind seit Monaten bei uns die Lagerräume mit versandt-
bereiten Waren überfüllt, bedeutende Kapitalien immobili-
siert und Arbeitsmangel macht sich mehr und mehr fühlbar.

Unsere Textilindustrie wird durch diese Zustände stark
in Mitleidenschaft gezogen, die neueste Arbeitslosenstatistik
redet "eine deutliche Sprache. Darnach beträgt die gegen-
wärtige Betriebseinschränkung in der Seidenstoffweberei
20 Prozent und droht sich in nächster Zeit zu verdoppeln.
In der Basler Bandindustrie nimmt die Arbeitsreduk-
tion seit August 1918 ständig zu; anfangs Dezember betrug
die Zahl der Arbeitslosen 19 Prozent, gleich 1370 Arbeiter,
und befürchtet man auf Mitte Februar eine vermehrte Ein-
Stellung der Betriebe. Die Seidenfärberei ist kaum zur
Hälfte ihrer Leistungsfähigkeit betätigt. Die St. G a 11 e r
Stickerei-Industrie und deren umfangreichen Hilfs-
gewerbe (Ausrüsterei, Zwirnerei, Bleicherei etc.) haben das

neue Jahr unter ganz schwierigen Verhältnissen begonnen.
Standen damals schon 55 Prozent aller Maschinen still und
arbeiteten ein Dutzend der größten Betriebe nur noch vier
Stunden täglich, so rechnet man nun mit einer Beschäftigungs-
losigkeit von 80 Prozent. In der Maschinen-Industrie
sollen bereits 3600 Arbeiter zum Feiern gezwungen sein und

werden dabei namentlich die Etablissemente für Weberei-
maschinen betroffen. Aehnliche Mitteilungen kommen aus
den Kreisen der andern Textilindustriezweige, aus der aar-
gauischen Strohindustrie etc. und zeigen deutlich, daß der
Beschäftigungsgrad bedeutend zurückgegangen ist.

Wenn die geschäftliche Lage der Schweiz sich so zusehends
immer mißlicher gestaltet hat, so ist im Vergleich dazu die-
jenige in den Zentralstaaten noch gedrückter, weil infolge
des Fehlens genügender Rohmaterialien, Lebensmittel etc.,
im Zusammenhang mit der politischen Umwälzung sich ganz
ungesunde Zustände herausgebildet haben. Der Bol sehe-
w i s m u s findet in diesem Hinauszögern der Möglichkeit
einer allgemeinen Arbeitsaufnahme und Betätigung seinen
allerbesten Nährboden. Selbst in dem während des Krieges
scheinbar so gut organisierten und disziplinierten deutschen
Reich lebt man nun in einer Atmosphäre der Auflösung, des

Trubels, der Exzesse, des Hungers, in einem furchtbaren,
moralischen, politischen und administrativen Chaos. Es ist
bedauerlich, daß die obsiegenden Ententemächte sich nicht
rechtzeitig zum Einschreiten mit starker Hand in Ruß-
land entschließen konnten, um im Zentrum des Bolschewismus
Gesetz und Ordnung gegenüber diesem wahnwitzigen
Terrorismus wieder herzustellen und damit den Ge-
fahrenherd zu unterdrücken. Ohne Zweifel wird diese Unter-
lassung von jener Seite als Schwäche gedeutet werden und
wer weiß, ob nicht ein erneuter bolschewistischer Ansturm
unter den raublüsternen und unzufriedenen Elementen in
allen Ländern noch größern Anhang finden würde, weil der
zu begründende Völkerbund das herrschende Elend nicht
schnell genug bemeistern konnte.

Die Verantwortlichkeit der führenden Persönlichkeiten,
die der Welt den ersehnten Völkerfrieden bringen wollen,
spitzt sich so mehr und mehr zu. Es ist begreiflich, daß
man in jenen Kreisen in erster Linie den Bedürfnissen der
eigenen Völker Rechnung tragen will. Wenn sich aber die
Umwälzung von der Kriegs- zur Friedenswirtschaft dort so

lange hinauszögert, wie es jetzt den Anschein hat und wir
inzwischen untätig zuwarten müßten, bis jene Verbindungen
wieder angeknüpft und im Gange sind, so ist das in Anbe-
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traclit der bolschewistischen Gefahr ein gewagtes Unter-
nehmen. Kohlenmangel und Verkehrsschwierigkeiten bestehen
in allen unsern europäischen Staaten ohnehin und erschweren
den geschäftlichen Verkehr. Man sollte diese enormen Schwie-
rigkeiten aber nicht noch in der Weise künstlich vermehren,
wie es nun seit Monaten geschehen ist.

In allen Kreisen unseres Landes hat man jedenfalls die
Reise unseres obersten Magistraten nach Paris lebhaft be-
grüßt. Gerne hat man vernommen, daß von den dort ver-
sammelten hohen Persönlichkeiten der schwierigen Lage
der Schweiz volles Verständnis entgegengebracht wird.
So ist es nun aber höchste Zeit, daß man ihr Rechnung
trägt und neben der bereits gestatteten Einfuhr von Waren
aus jenen Ländern im Gegenrecht die Ausfuhr der fer-
tigen Industrieprodukte möglichst umgehend be-
willigt. Der Bund der Nationen wird umso enger und
fester gefügt werden, wenn die Vertreter der Ententestaaten
freiwillig, nicht erst unter dem Zwang der aufzustellenden,
noch ungeschriebenen Satzungen, recht bald ihr Entgegen-
kommen beweisen. Denn wenn der Wiederaufbau der Welt-
Wirtschaft erst bewerkstelligt wird, wenn ein Teil der Staaten
halb und ein anderer ganz zugrunde gegangen ist, dann ist
es leider zu spät und das beabsichtigte gute Werk wird be-
deutend an innerm Wert verlieren. W. AT.

)=<($ Neues über die Ein- und Ausfuhr
Ausfuhr von Seidenwaren. Die Verhältnisse liegen zurzeit derart,

daß, soweit die namhaften Absatzgebiete in Frage kommen, eine
Ausfuhr nur nach den nordischen Staaten in beschränktem
Umfange möglich ist. Nach Holland ist, mit Bewilligung der
Commission Interalliée in Bern und der deutschen Behörden, ein
Zug mit plombierten Wagen und schweizerischer Begleitung ab-

gegangen, der glücklich Mannheim erreicht hat; die Ware wurde
dort auf holländische Schiffe verladen und wird an der holländi-
sehen Grenze von der N. 0. T. übernommen. Ein zweiter gleich-
artiger Transport soll in den nächsten Tagen erfolgen und wie-
derum schweizerische Textilwaren aufnehmen. Es können jedoch
nur solche Erzeugnisse diesen Sammelzug benützen, für welche die
deutschen Durchfuhrbewilligungen vorliegen. Für Dänemark, Nor-

wegen und Schweden wird die Abfahrt eines aus zirka 50 Wagen
bestehenden Sonderzuges durch ganz Deutschland vorbereitet. Der
Zug wird direkt über Dänemark nach Schweden und Norwegen
geführt und die Ware von den entsprechenden Einfuhrorganisa-
tionen der genannten Länder entgegengenommen. Auch für die

Ware, die auf diesen Zug verladen wird, ist neben der definitiven
Bewilligung die deutsche Durchfuhrgenehmigung erforderlich. Für
den Abtransport nach Schweden bleibt im übrigen die Versendungs-
möglichkeit via Bordeaux nach wie vor bestehen und es werden
namentlich solche Waren diesen Weg einschlagen, für welche die
deutsche Durchfuhrbewilligung noch nicht beigebracht ist. Da an-
zunehmen ist, daß, im Falle der Sonderzug Deutschland ohne

Schwierigkeiten durchfährt, weitere Züge dieser Art organisiert
werden, so besteht berechtigte Hoffnung, nach und nach die großen
Posten von Textilwaren, die noch qn der Schweiz für Rechnung
der Kundschaft in den vier Nordstaaten liegen, abstoßen zu können.

Während die Ausfuhr nach Deutsch-Oesterreich anscheinend

gänzlich eingestelt ist, konnten vereinzelte Sendungen von Seiden-

stoffen nach Ungarn geschafft werden. Was Böhmen anbetrifft,
so sind von Kunden in Prag Einfuhr- und Einkaufsbewilligungen
eingelaufen und es wird sich darum handeln, die Durchfuhr dieser

Waren zu ermöglichen; die Schritte dafür sind eingeleitet.
Die Frage des Abtransportes von Waren nach der Türkei

und Bulgarien (wie auch nach Rumänien) scheint heute aus-
schließlich eine solche der Speditionsmöglichkeit zu sein. Die Aus-
künfte der Speditions-Firmen lauten zurzeit noch verschieden, in-
dem die Verschiffung sowohl über Marseille, wie auch über Genua
vorgeschrieben wird.

Was die Ausfuhr nach England anbetrifft, so haben sich die

von London ausgehenden Gerüchte, es werde die englische Regie-

rung vom 1. Januar an wieder eine beschränkte Einfuhr zulassen,

leider nicht bewahrheitet. England ist für schweizerische Seiden-
waren nach wie vor vollständig gesperrt. Die Delegation des Bundes-
rates, die sich kürzlich nach Paris begeben hat, ist beauftragt wor-
den, auch mit der englischen Regierung zu verhandeln, um die
Wiederaufnahme des Verkehrs nach England zu ermöglichen. Gleich
liegen die Verhältnisse inbezug auf Frankreich. Das Kontingent
des Monats Dezember 1918 ist erschöpft und es können keine An-
meidungen für die Ausfuhr nach Frankreich mehr entgegengenom-
men werden, bis ein neues Wirtschaftsabkommen zwischen der
Schweiz und Frankreich abgeschlossen ist ; die Verhandlungen da-
rüber werden zurzeit in Paris geführt und dürften bald zu einem
Abschluß gelangen.

Baumwollwarea-Import aus Italien. Laut Mitteilung der H an-
delsabteilung des Schweizerischen Volkswirtschafts-
départements sollen nun die Verhältnisse mit Italien soweit
abgeklärt sein, daß dem Abtransport der Ware nichts mehr im
Wege steht. Etliche Wagen Garne und Gewebe sind bereits in der
Schweiz eingetroffen und ist zu hoffen, daß trotz dem bestehenden
Warenmangel in Italien die Ware nach und nach hereingeschafft
werden kann.

Dem „Schweiz. Handelsamtsblatt" ist hierüber noch folgende
Mitteilung zugegangen: „Laut einem Telegramm, das der Schwei-
zerischen Gesandtschaft in Rom vom Chefinspektor des Handels-
ministeriums aus Mailand zugekommen ist, sind nunmehr alle
Schwierigkeiten, welche sich dem Abtransport der für die Schweiz
bestimmten Sendungen Baumwolle, Garne und Gewebe entgegen-
stellten, behoben. Insbesondere trifft dies zu für die Garne und
Gewebe, indem sowohl die verschiedenen Requisitionskommissionen
als auch der Untersuchungsrichter in Como sämtliche Partien, die
laut Abkommen vom 22. Oktober 1918 zur Ausfuhr nach der
Schweiz bestimmt sind, für den Abtransport freigegeben haben.
Im gleichen Telegramm wird jedoch auf den großen Mangel an
Rollmaterial hingewiesen, der in Italien gegenwärtig herrscht".

Im Anschluß an vorstehende Mitteilung ist noch eine Notiz
zu erwähnen, die im „Corriere della Sera" vom 26. Januar publi-
ziert ist, wonach Italien auf Vorschlag des Handelsministeriums,
der vom Exportkomitee in Rom gutgeheißen wurde, die Ausfuhr
von Baumwollgeweben jeder Art vollständig frei gibt; für die
Ausfuhr von Garnen aller Nummern ist ein monatliches Kontin-
gent von 10,000 q festgesetzt; für Nähfaden in der gleichen Pe-

riode ein Kontingent von 500 q. ' Außerdem wurde beschlossen,
den Export aller andern Manufaktur- und Konfektionswaren aus
Baumwolle freizugeben.

Der erwähnte Beschluß hat für folgende Länder keine Gültig-
keit, weil der Export nach denselben von internationalen Verein-
barungen abhängt: die Schweiz, Norwegen, Schweden, Dänemark
und Holland. Für die Ausfuhr nach diesen Ländern sind nach wie
vor Bewilligungen des Ministeriums einzuholen.

Zoll- und Handelsberichte

Ausfuhr von Seidenwaren ans der Schweiz (Konsularbezirk
Zürich) nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika im Monat
Dezember. Dezember Januar-Dezmb.

1917 1918 1918

Ganzseidene Gewebe, stranggefärbt Fr. 21,031 115,871 519,242
Ganzseidene Gewebe, stückgefärbt. „ — — 9,033

Halbseidene Gewebe „ — — —
Seidenbeuteltuch 199,369 219,439 2,860,713
Seidene Wirkwaren „ — — 144,341

Ausfuhr von Seidenwaren ans Deutschland. Die Zentralstelle
für Ausfuhrbewilligungen für Textilwaren in Berlin teilt mit, daß

der Reichskommissär die Ausfuhr von ganz- und halbseidenen Ge-

weben, Bändern, Samt und Plüsch, Beuteltuch, Gaze und Krepp
freigegeben hat. Es ist jedoch in jedem Falle eine Ausfuhrerlaubnis
einzuholen, wobei ausdrücklich bemerkt wird, daß eine Ablehnung
eines solchen Antrages nicht erfolgen werde.

Angesichts der äußerst geringen Rohseidenvorräte in Deutsch-

land und der sehr hohen Preise, die heute noch für Seidenwaren

im Reich bezahlt werden, ist nicht anzunehmen, daß eine nam-
hafte Ausfuhr stattfinden wird.
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